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Der Arieg.
Oie ilalienifcke Gekabr.

CB.  Berlin . 6. Mai 1915.
-s)er kritische Tag erster Ordnung für die Beziehungen

Italiens mit seinen bisherigen Dreibundsgenossen, den
man seit Monaten herannahen sah, steht vor der Tür. Es
hat zwar schon des öfteren, seit der Einleitung von Ver¬
handlungen zwischen Wien und Rom, der Sonnenschein
den Regensturm abgelöst, und man konnte immer wieder
neue Hoffnung schöpfen, daß Vernunft und politische Moral
die Oberhand behalten würden, so sehr auch blinder Haß
,nd sinnlose Raserei das italienische Volk in die Irre zu
führen schien. Diesmal aber sind es nicht unverständige
Massen und voin Dreiverband abhängige Hetzblätter, deren
Haltung zu Besorgnissen Anlaß gibt, wir stehen vor einer
Wendung der Dinge, die von der italienischen Regierung
ausgegangen ist, und danach darf nian sich allerdings nicht
wundern, wenn die Lage jetzt überall als ernst bezeichnet
und mit einem unmittelbar bevorstehenden Abschluß der
Verhandlungen gerechnet wird. Roch sind die Würfel
nicht gefallen, noch ist das letzte Wort nicht gesprochen;
vielleicht, daß in Rom noch einmal das Gewissen erwacht
und das äußerste verhütet. Aber die vorliegenden An¬
zeichen deuten auf Sturm, und es hat keinen Zweck mehr,
noch länger Unklarheit darüber bestehen zu lassen» daß
wir, was Italien betrifft, uns auf das schlimmste gefaßt
machen müssen.

Man hatte immer angenommen, daß der günstige
Fortgang der militärischen Operationen der beste Berater
für die Neutralen sein würde, und wird nun um so mehr
darüber erstaunt sein, daß Italien gerade jetzt Miene
machen will, offen in das Lager unserer Gegner überzu¬
gehen, wo die deutschen Waffenerfolge in Ost und West
und namentlich die glänzende Offensive der Verbündeten
gegen die Russen in Westgalizien und den Karpathen die
Überlegenheit unserer Machtmittel auf das schlagendste
dartun. In der Tat stehen wir hier vor einer Erscheinung,
deren tiefere Gründe zurzeit noch nicht aufgeklärt sind.
Es kann sein, daß, wo alles haßt und kämpft, Italien
allein nicht bloß lieben und feilschen und also Sieges¬
preise nur mit mehr oder weniger reinlichen Mitteln der
Diplomatie davontragen will. Die Armee dürstet wohl
nach kriegerischen Lorbeeren und wäre durch Land¬
abtretungen, die einem in einem Kanipf auf Leben und Tod
verwickelten Nachbarstaats abgepreßt würden, kaum zu¬
frieden zu stellen. Wenn die Dinge so liegen, könnte man
verstehen, daß der Wind gerade jetzt in Rom umgeschlagen
ist; denn wenn erst die Russen völlig aus Galizien
binausgeworfen sind und der Sieg über die Armee des

Zaren enogunig entschieden ist, müßte Italien natürlich
mit einer größeren militärischen Bewegungsfreiheitder
Donaumonarchie rechnen, und so könnte schließlich der
Wunsch rege werden, den Degen lieber vorher aus der
Scheide zu ziehen, weil man dann hoffen darf, mit dem
Gegner leichteres Spiel zu haben. Wir sind zwar über¬
zeugt, daß die Rechnung trotz alledem nicht stimmen würde,
denn auch die Heeresleitungen Deutschlands und Österreich-
Ungarns haben reichlich Zeit gehabt, sich auf alle Möglich¬
keiten von Süden her gründlich vorzubereiten. Auch
will es uns bei ruhiger Überlegung nahezu unfaßbar er¬
scheinen, daß eine Regierung es verantworten will, ohne
zwingende Not in diesen schrecklichsten aller Kriege hinein¬
zuspringen, weil ihr von der Summe ihrer Forderungen
nur ein Teil, nicht aber das ganze auf unblutigen!
Wege in den Schoß fallen soll. Nicht nur, daß
sie auf diese Weise jeden Erfolg in Frage
stellte; selbst wenn es ihr gelänge, den nichtbewilligten
Rest der Forderung mit Waffengewalt zu ertrotzen, würden
doch um seinetwillen ungeheure Opfer an Gut und Blut
gebracht werden müssen, von denen es noch gar nicht
seststeht, ob sie nicht ungleich schwerer wiegenw rden, als
der jetzt vielleicht in Frage kommende Verzicht. Aber das
alles sind Erwägungen, die selbstverständlich auch der
italienischen Regierung nahe genug gelegen haben, ehe sie
den Schritt tat, der zu einer ungemeinen Zuspitzung
der Lage geführt hat. Vielleicht ist sie durch einen scharfen
Druck von der Dreioerbandseiteher zu ihrem Vorgehen
gezwungen worden; was dem kleinen Griechenland gegen¬
über mißglückt ist, hätte danach dem großen Italien
gegenüber zum Ziel geführt. Noch tappen wir einiger¬
maßen im dunkeln, da ja, solange nicht alle Brücken der
Verständigung abgebrochen sind, das diplomatische'Schweige-
gebot die Zungen bindet. Bis die letzten Rücksichten
fallen, müssen wir uns darauf beschränken, den kommenden
Dingen klar ins Auge zu sehen. Ist es dann so weit,
daß es kein Zurück mehr gibt, dann wird auch niemand
in Deutschland mehr ein Blatt vor den Mund nehmen.

Schon heute kann aber mit allem Nachdruck versichert
werden, daß, wie die Entscheidung in Rom auch beliebt
wird, !fte weder Österreich-Ungarn, noch Deutschland un¬
vorbereitet treffen wird. Man hat hier seit Monaten die
Entwicklung der politischen Stimmungen in Italien mit
größter Aufmerksamkeit verfolgt, und die Hände nicht etwa
in den Schoß gelegt oder sich auf die gegen den Drei¬
verband zu erringenden Erfolge verlassen. Unsere General¬
stäbler sind sehr vorsichtige Rechner, u >n o die Staats¬
männer noch mit Verträgen Uyü Abum,.ns- r anszukommen
hoffen, sind sie stets schon mit ZmüssuuMN für den Ernst¬
fall beschäftigt. Sollte es also unvermeidlichsein, so
werden wir das deutsche Schwert nur noch fester um-
kvannen und uns auch nach Süden bin unserer Haut er¬

folgreich zu wehren wissen. Je bitterer bann die Empfin¬
dungen sein müßten, die uns erfüllen, um so wuchtiger
werden die Schläge ausfallen. Auch hier würde eS sich
um einen Verteidigungs-, keinen Angriffskrieg handeln.'
Und daß das Recht und das gute Gewissen in dieser Fehde
nicht auf itallea'scher Seite zu finden wären, das werden
dann wohl auch unsere Feinde nicht zu bestreiten wagen.

Deutsche Kriegsgefangene in Xanacia.
I > * i Wie sie behandelt werde «.

Seumes Kanadier, der mit Fug und Recht von sich
and seinen Stammesgenossen behaupten konnte: „Seht,
wir Wilden sind doch bess're Menschen", scheint der fort¬
schreitenden Kultur und Zivilisation zum Opfer gefallen
zu sein. Seine Nachkommen können, nach der Behauptung
eines vor kurzem aus der kanadischen Kriegsgefangenschaft
in Halifax nach Newyork entlassenen deutschen Kauf¬
mannes namens Ferdinand Hennies-Adam, auf das
Prädikat „bess're Menschen" auch nicht den entferntesten
Anspruch erheben.
i Herr Hennies-Adam war vor Ausbruch des Krieges
in Mexiko tätig gewesen. Mit 68  andern Deutschen und
Österreichern aus Mexiko, Honduras und Guatemala be¬
fand er sich auf dem spanischen Dampfer „Montserrat",
üm sich in Deutschland als Kriegsfreiwilligerzu melden,
ls der Dampfer am 5. September v. I ., zwei Tage nach
er Abfahrt von Newyork, von dem britischen Kreuzer

„Glory" angehalteu wurde. Sin Offizier kam an Bord
Und verlangte Auslieferung der 69 Deutschen und Öster¬
reicher, ein Ansuchen, das der spanische Kapitän unter
Hinweis darauf, daß das Schiff unter neutraler Flagge
fahre und für einen neutralen Hafen (Barcelona)
bestimmt sei, entschieden ablehntr. Dann müsse
der Dampfer mit nach Halifax, wurde ihm
erklärt, und so geschah es auch. Allgemein fiel es auf,
daß der Brite über die Anwesenheit der von ihm Ge-

^ --1«« so genau unterrichtet war , doch löste sich bei dernkunft in Halifax das Rätsel. An Bord des Schiffes
befand sich nämlich ein britischer OMrier als Spion, der
sich in das Vertrauen seiner Mitreisenden einzuschmeicheln
gewußt und wahrscheinlich während des Aufenthaltes in
Newyork dem britischen Kreuzer di« List« der heim-
kehrenden Deutschen und Österreicher übermittelt hatte.
Nach ihrer Ankunft in Halifax waren die Ge¬
fangenen auf einem Schlepper nach dem Militär¬
gefängnis auf Meloille Island gebracht worden. Für
ihre Aufnahme war nichts vorbereitet; weder befanden
sich in dem Saal Waschvorrichtungen, noch Betten oder
irgendwelche sonstigen Möbel, von ein paar Bänken und
einem langen Tisch abgesehen. Das Essen war der Menge
und der Beschaffenheit nach mehr als ungenügend, und die
sanitären Vorkehrungen waren gleich Null. Dafür be¬
nahmen sich die Wachmannschaften, kanadische Milizen, um
so unverschämter und in manchen Fällen geradezu un¬
menschlich, indem sie die Gefangenen, unter denen sich
mehrere ReserveoMziere befanden, schlugen, mit Fußtritten
bedachten oder mit Gewehrkolben und Bajonetten mib-

•mm

Ein stiller Ulcufcij.
10)

Row' n vm Paul  B l i ft.
N i-td .rck u rfco‘ff*.

Erstaunt say er von seinem Teller auf. „Wovon
sprichst Du denn?"

„Von der Sache mit dem Bruno. Ich hörte, daß
Du draußen bei ihm warst."

Aber nun bekam er erst recht einen roten Kops. Der
ganze Groll über die erlittene Demütigung wachte in
ihm auf, sodaß ihm vor Erregung fast der Bissen im
Halse stecken blieb und er gar nichts antworten konnte.

„Es ist doch wirklich nicht der Rede wert, über den
Trotzkops überhaupt noch ein Wort zu verlieren." wollte
sie trösten.

Doch er mußte alle Kraft zusammennehmen, um
letzt nicht ein herbes Wort zu sagen. Mit verhaltener
Erregung sprach er endlich: „Bitte, laß das , ein für
alle Mal ; ich wünsche nichts mehr über diese Ange¬
legenheit hier zu hören." Damit stand er auf. verließ
den Tisch und ging in sein Zimmer.

Nun war das Tantchen aber doch über alle Maßen
erstaunt, denn so aufgeregt hatte sie ja den Bruder seit
undenklicher Zeit nicht mehr gesehen. Das mußte ja
draußen in Schönau eine höse Szene gegeben haben.

Das Schlimmste war nur, daß sie jetzt gar nichts
Genaueres darüber zu erfahren bekam denn wie die
Stimmung letzt war, durfte sie vom Bruder doch sicher
kerne nähere Mitteilung darüber erhoffen.

F^gen Abend ließ sich Herr Waldemar Büttner
t blicken Er hatte versucht, ein wenig zu ruhen,

mut <nlucb ll,ar  ihm mißlungen, denn der Aerger
Eno , aber auch die Sorge über Kurts flottes Le-

ben  ersehnten Schlaf nicht finden. Miß-
laumg. wre selten, kam er wieder zunt Vorschein.

Aergerlich griff er zmn Kursbuch und blättert- Dar¬
in. Natürlich suchte er die Züge, die von Berlin kamen.
Aber wütend warf er den Band zur Seite. Vor neun
Uhr kam kein Zug an.

„Wenn der Junge nur offen zu mir spräche/ be¬
gann er endlich wieder, „dies oftmalige nach Berlin
Fahren beunruhigt mich natürlich: ich muß wissen, was
dahinter steckt."

Tante Marie, die für ihren Liebling bangte, war
natürlich sofort zu seiner Verteidigung bereit.

„Was soll denn Großes dahinter stecken? Er wrrd
mit seinem früheren Regimentskameraden zusammen
sein. Vielleicht hat man sich gestern hier verabredet."

„Aber dreimal in einer Woche diese Fahrten, das
ist mir zuviel, das will ich nicht."

„Mein Himmel, mach doch nicht so viel Aufhe¬
bens davon. Ein junger, lebensfroher Mensch wie er.
kann doch hier in dem Nest nicht versauern."

„Alles muß eine Grenze haben. Vergnügen kann
er sich genug schaffen, ich gönne es ihm. aber es darf
nicht ausarten ."

„Das wird es auch sicher nicht."
„So , meinst Du das ? Ich bin anderer Ansicht. Ich

habe mir heute mittag sein Privatkonto angesehen. Und
ich bin erschrocken. In den letzten vier Wochen hat er
nahezu zehntausend Mark verbraucht. Na. wohin soll
denn das führen? Frag ' Dich doch mal selbst danach!'

In der Tat , jetzt erschrak auch sie. Nus eine solch«
Summe war sie nicht gefaßt. Wie war das nur mög¬
lich? Das begriff sie einfach nicht. Aber dennoch sah
sie sofort ein, daß sie ihrer. Liebling jetzt erst recht nichl
im Stich lassen durfte.

„Nun ja," gab sie zu, „es ist ja ein bißchen viel
aber vielleicht hat er irgend eine große Ausgabe ge
habt, ich meine, eine einmalige Ausgabe."

„Unsinn, noble Passionen hat er, zu noble Passiv
aen für meine Kasse, das ist die ganze Erklärung," war
der ergrimmte Alte ein. j

Schnell milderte sie. „Sei nicht ungerecht, lieber
Waldemar, wie der Junge nun einmal erzogen ist. kan«
er doch nicht gut wie ein Duckmäuser leben."

Aber nun wetterte er erst los . „Natürlich! Lewer,
ist es so! Und das ist ja eben mein Hauptkummer, bafc,
ich so schwach war, Dir darin stets so freie Hand
lassen zu haben!" ^ , _ .

Tantchen wurde plötzlich puterrot. Bebend entgeg-
aete sie: „Na hör' mal, das finde ich aber ein bißchen
stark von Dir, mich jetzt dafür verantwortlich machen
zu wollen. Du scheinst ganz und gar vergessen zu hc^
ben, was ich Dir und Deinem Hause geopfert habe.,
Wäre ich nicht damals, als Dir Deine zweite Frau ab»,
berufen wurde, zu Dir gekommen, wer weiß, was aus.
Euch geworden wäre."

Unwillkürlich mußte er lächeln. „Na, verkommen
wären wir wohl auch nicht." ,

„So, so," rief sie empört, „man hat l« Beispiele ge«
nug, wie es in solchen Häusern zugeht, in denen nicht
die Frau nach dem Rechten steht."

„Na, Tatsache ist doch, daß Du den Jungen nach
allen Regeln der Kunst verzogen hast." -

„Das ist nicht wahr!" Die Tränen waren rhr nahe.
„Wenn uh zu ihm oft milde und vielleicht auch ein
wenig nachsichtig war, geschah es doch nur, um ihn ver¬
gessen zu lassen, daß er keine Mutter mehr hatte."

Und als er sie hilflos, mit nassen Augen stehen
sah, schlug seine Stimmung plötzlich um. Er trat zu
ihr hin, faßte sie um die Taille und sagte einlenkcnd:
„Na ja, laß nur sein, Mariechen, ich erkenne ja Tein
gutes Herz und Deinen guten Willen gern an; aber
Kinder erziehen kannst Du nicht — und ich, wie es,
scheint, leider auch nicht."

Seine letzten Worte klangen recht wehmütia-
Fortsetzung folg».



Handelten . Beicywerveu bei den kanadischen Offizieren
hatten nicht den geringsten Erfolg . . , ^ . . .

Nach etwa vier Wochen wurde Henmes -Ndam , der
schwer erkrankt war , mit den gefangenen Offizieren m
der Zitadelle von Halifax untergebracht . Ln den Kase¬
matten war es fast noch schlimmer als rm Mttitar-
aefängnis . Ärztliche Hilfe und Arzneien für die Kranken
waren zunächst nicht zu erhalten . Auf Veranlassung des
amerikanischen Konsuls kani schließlich ein kanadischer
Arzt , der die Kranken mächtig herunterpubte und nur
oberflächlich untersuchte . Die Zusiäude besserten sich erst,
als ein Masor Thompson das Kommando über d:e Ge¬
fangenen erhielt . Diesem Herrn h-ckte es Herr Henmes-
Adam auch zu oerdanlen , daß er schließlich alv Lungen¬
kranker bedingungslos entlassen wurde Uttd nach NeiMiorl
abreisen durfte . (KK.)

ChronikKriegs - m
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Mai . In Westgalizien besetzen die Verbündeten das
von den Rusien geräumte Tarnow . — Auf Gallipoli bnngen
die türkischen Truppen den Landungsabteilungen schwere
Verluste bei und nehmen Ihnen Maschinengewehre und sonstige
Kriegsbeute ab . Kaiser Wilhelm begibt sich nach dem
westgalizischen Kriegsschauplatz.

7. Mai . Bei Bpern gewinnen wir unter Zurückdrängung
der Engländer weiteres Gelände . Der Feind verliert sieben
Maschinengewehre und anderes Kriegsmaterial . Französische
Angriffsversuche im Fechttal werden durch unser Feuer er¬
stickt. — Im Osten erleiden die Rusien bei Szadow und
Rossienj eine starke Niederlage und verlieren 1500 Gefangene.
Bei Kalwarja . Augustow und Vrasnysz machten wir
ebenfalls über 500 Russen zu Gefangenen . — West¬
galizien sind die Rusien weiter in vollem Rückzug. Tarnow
und der Duklapaß in seiner ganzen Breite ist in unfern
Händen . Die Siegesbeute steigert sich von Stunde zu
Stunde . Im Geschützkampf bei Belgrad wurden französische
Marinegeschütze durch österreichische Mörser vernichtet.

Alle Versuche der Engländer , uns aus unseren neuen
Ypern schwer bedrohenden Stellungen zu werfen , m ß
glückten Wir rücken Bvern immer naher . Die rmmmen
Angriffe , die unfern Vorstoß nach Westrußland aufhalten
sollten, scheiterten gleichfalls unter schweren Verlusten.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz dringen ww . nach^
dem bereits am 6. Mar Tarnow m den Besitz der Oster
reicher gefallen war , unaufhaltsam werter vor.

f êue große Grfolge im Of >en.
Die Russen bei Szadow und Rossienj geschlagen;
2000 Gefangene . — Anwachsen der Sregesbeute
<•> V ; in Westgalizien , --

Der Kaiser geht nach Galizien.
W.T.B. Berlin , 7. Mai.

Seine Majestät der Kaiser traf auf der Reise »ach dem
südöstlichen Kriegsschauplatz gestern z» kurzem Aufenthalt
in Berlin ein.

Die Tatsache , daß der oberste Kriegsherr sich auf den
südöstlichen Kriegsschauplatz begeben hat , läßt mit Sicher¬
heit den Schluß zu, daß man dort noch große Ereignisse
erwartet , deren Abschluß nahe ist.

Die Führer in Weftgalizien.
Von zuständiger Stelle des K. und K. Armee -Ober¬

kommandos erhielt das Kriegspressequartier nachstehende
Mitteilung:
i Während es unter den an der Führung der Heere

Beteiligten ganz ausgeschlossen erscheint, Einzelverdienste
beziehungsweise Einzelerscheinungen besonders hervor¬
zukehren , werden in der Publizistik nicht selten be¬
stimmte Erfolge an einoelne Persönlichkeiten geknüpft.
So ist dies auch hinsichtlich der jüngsten Ereignisse in
Galizien vielfach der Fall gewesen. An dem Entschluß
und an dem Plan im Kriege arbeiten stets niehrere , der
oberste Feldherr aber deckt sie dann mit seiner Verant¬
wortung . Was die jetzige Operation in Westgalizien be¬
trifft , so war sie in gleicher Weise bereits im März an¬
gebahnt . Für sie waren damals die überhaupt verfügbar
zu machenden Kräfte zum Vorstoß in der stets als ent¬
scheidend angesehenen Richtung über Gorlice in die
Beckenreihe gegen Zmygrod angesetzt. Diese Kräfte er¬
wiesen sich jedoch als nmnerisch zu schwach, um die trotz
anfänglicher Erfolge bei Senkowa und Gorlice einen
Durchstoß der hartnäckig verteidigten feindlichen Fronten
zu bewirken . Erst das von General v. Falkenhayn vor¬
geschlagene und von der deutschen Obersten Heeresleitung
verfügte Angebot , starke deutsche Kräfte zu diesem Vor¬
stöße heranzuführen , schuf die Grundlage für dessen Ge¬
lingen . ' Durch die nunmehr unvergleichlich stärkere
Macht wurde der glänzende Erfolg des ersten Maitages
seitens der Armeen von Mackensen, Erzherzog Joseph
Ferdinand und Boroevic errungen.

Aus Risch wird gemeldet , daß Ministerpräsident
Paschitsch dringend nach Petersburg gerufen wurde.
Paschitsch ist bereits Dienstag abgereist . Der russische
Minister des Äußern Sasonow hat sich ins russische
Hauptquartier begeben.

Die Flucht der Russen.
!. Budapest , 7. Mai.

Die Kriegsberichterstatter melden Einzelheiten über
den hastigen Rückzug der Russen vor, der Dunajec -Linie
und aus den Karpathen . Der Rückzug sowohl von der
einen wie von der anderen Front kostete den Russen
abermals ungeheure Opfer und brachte uns weitere
grobe Beute . Über die gegenwärtige Lage wird be¬
richtet : Alle Paßstraßen zur Bahnstrecke Jaslo—
Szanok sind überfüllt von fliehenden Kolonnen des
SrnrnS  und der Reserve . — Bei Zmygrod stieben die
russischen Duklatruppen auf die westgalizischen . Es gar
heillose Verwirrung und Stauung , Flüche , Faust - und
Basonettkämpfe . In dieses Tohuwabohu knallten die ersten
Schüsse unserer verfolgenden Stoßgrn ^pen des Generals
o. Mackensen und riefen eine unbeschreibliche Panik her-
oor. Durch Dukla zogen große Massen in Eilmärschen.
Der russische Korpskommandant verließ eilends das Schloß
des Grafen Maczinsky , worin er solange residiert hatte,

% ebenso wie der russische Armeekommandant Dimitriew
Jaslo verließ . Unsere Leute aber , Bayern wi«
Ungarn . Niederdeutsche wie Österreicher , verfolgen den ge¬
schlagenen Feind im Rausch eines großen Sieges uÄ

nehmen Tausende und aber Tausende gefallen . Der grou«
angelegten Offensive gelang es daher , auf der 150 Kuo-
meter langen Front den Positionskampf in einen beweg
lichen Kampf unizugestalten , den Feind zu schlagen uno
ihn , trotzdem er auf der 40 Kilometer langen Linie drei
Verteidigungsstellen besaß, neuerlich zum Rückzug zu
zwingen . — Aus Eperjes wird noch gemeldet , daß unsere
Truppen den Duklapaß bereits vom Feinde gesäubert
haben.

Beginn der Räumung von Przemhsl.
Aus Krakau wird gemeldet : Der russische Kom-

Mandant von Przeniysl hat angeordnet , daß me Ver¬
wundeten und Kranken aus der Festung m das Innere
Rußlands gebracht werden sollen. Diesen Transport be¬
gleitet auf Befehl des Kommandanten der Wiener Arzt
Dr . Baier , dem fünf Studenten der medizmnchen Fakultät
der Universität Wien , die in Landsturmverwendnng m
Przemysl standen , beigegeben worden waren.

»

Vernichtung cler russischen Karpathenarmee.
Der österreichische Generalstabsbericht.

Aus Wien wird amtlich gemeldet : Unter fortwährmden
Verfolgungskämpfen haben die verbündeten österreichlsch-
ungarischen und deutschen Streitkräfte tue Wislokastrecke
Pilzno —Jaslo mit Vortruppen überschritten . Südlich Jaslo
sperren im Raume Dukla —Rynanow eigene Truppen die
Karpathenstraßen , auf denen die Russen m regellosen Ko¬
lonnen nach Norden und Nordosten zuruckgehen. Diesen
feindlichen Kolonnen folgt auf den Fersen unsere über me
Beskiden vordriugende Armee , in deren Verband auch
deutsche Kräfte kämpfen.

Die Zahl der Gefangenen und die Kriegsbeute nehmen
weiter zu ; speziell unser zehntes Korps erbeutete gestern
allein 5 schwere und 16 leichte Geschütze. Unsere Truppen
in dem östlichen Abschnitt der Karpatbenfront weisen
unterdessen verzweifelte russische Angriffe unter den
schwersten Verlusten für den Gegner ab. So wurde gestern
ein neuer Vorstoß gegen die Höhe Ostry durch wirkungs¬
vollstes Artilleriefeuer zurückgeschlagen, 1300 Mann des
Feindes gefangen , mehrere Abteilungen durch flankierendes
Feuer aufgerieben.

Auch an der Front in Südostgalizien scheitern alle
Versuche des Gegners , einzelne Stützpunkte zu erobern.
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse . Im
Geschützkampf vernichteten unsere Mörser durch Volltreffer
französische Marinegeschütze bei Belgrad.
kleine kriegspokt.

Rotterdam , 7. Mai . Der englische Fischdampfer
„Merry Jslington " wurde von einem Unterseeboot in der
Nordsee versenkt : die Bemannung wurde gerettet . Der
englische Dreimaster „Earl of Latham ' wurde von einem
Unterseeboot angegriffen und durch Kanonenschüsse in den
Grund gebohrt . Die Bemannung wurde gelandet.

vurde gerettet und in Ramsgate gelandet.
Petersburg , 6. Mai . Die russische Regierung billigte

den Vorschlag , wonach Finnland an den Kriegskosten
teilnehmen soll. Da Finnland bisher keinen Soldaten
für den Krieg gestellt hat , verlangt man tiyM außergewöhn¬
lichen Anteil an den Kriegskosten . * ' . ' J

Die Kämpfe auf Gallipoli.
^ Der Sonderberichterstatter von Wolffs Telegraphischem
9urr « u erfährt zuverlässig über die gesamten Dardanellen¬
ampfer
k . » . Nachdem das asiatische Ufer völlig vom Feinde ge.
l säubert ist, konzentrieren sich die Kämpfe im wesentlichen
l auf zwei Punkte der Gallipoli -Halbinsel . die äußerst,
f europäische Spitze Sed il Bahr und Kaba Tepe , d̂en
k Landungsvunkt an der ägäischen Küste der Landenge von
■*ÜJ.ntöoi . Das feindliche Expeditionskorps ist zusammen-
>«geletzt aus Australiern sowie französischen Kolonial-
*Kruppen, unter denen sich farbige Völkerschaften be-

finuen . Es ist ausgerüstet mit den modernsten Kriegs-
- Mitteln und verwendet die Schiffsartillerie seiner
f gewaltigen Flotte zur Unterstützung der Land-

overationen . Deshalb ist überall , wohin die Schisis-
, « eichütze reichen, der Aufenthalt der Verteidigungstruppen
I tagsüber nahezu unmöglich . Die türkischen Haupt-
s vnariffe erfolgen darum bet Nacht. Da der Gegner über
i Feffelballons verfügt , mit deren Hilfe er das Gelände
! überschauen kann, so ist der Treffbereich der Schiffsgeschühc

beveutend erweitert , wodurch die Belegung der Dardanellen-
' Ortschaften mit Feuer bei indirekter Beschießung möglich
: Ist. Unter solchen Umständen sind die bisherigen Erfolge

der Türken doppelt hoch zu bewerten . In den besonders
deftigen Kämpfen in der Nacht vom 2. »um g. und vom 3.

I «um 4. Mai bewiesen die türkischen Truppen hervorragende
i Tapferkeit , so daß der Feind sehr schwere Verluste gehabt

Naben muß . Bei einem derart stürmischen Vorgehen sind
rianirgemäß auch türkischerseits starke Verluste zu ver¬
zeichnen. insonderheit , wie bei Kriegsbeginn auch deutscher¬
seits . in den Reihen der Offiziere . Trotz heißer
G -mühung und des Aufwandes größter Kampf¬
mittel ist es dem Feind nicht gelungen , auch nur einen
Fuß breit vorzudringen . Vielmehr ist die Verteidigungs¬
linie an beiden Punkten auf die Küste vorgeschoben,

ie Entscheidung steht noch aus , jedoch ist die Lage der
irkischen Truppen als durchaus günstig zu bezeichnen.
)ie Behauptung ausländischer Berichte von der Ab-

chießung zweier deutscher Flieger bei Tenedos ist unwahr,
^m Gegenteil : Kein Flieger auf türkischer Seite ist auch
ur beschädigt, dagegen haben unsere Flieger mehrfach
folgreich feindliche Schiffe. Landungsbrücken und die

eindlichen Stellungen mit Bomben beworfen sowie feind-
iche Flieger mit Erfolg abgewehrt . Die Fortsetzung der

Kümpfe auf der Gallipoli -Halbinsel führte zu weiterer
Zurückdrängung der Landungstruppen bet Kaba Tepe und
zur Erbeutung von 500 Gewehren und einem Maschinen¬
geivehr . Der Feind erlitt starke Verluste an Mannschaften.
Mittwoch abend schleuderten die Schiffe des zurück-
geschlagenen Feindes erneut ein indirektes Feuer und
Brandbomben auf das harmlose , völlig unbefestigte
Maibos . Die Kämpfe werden fortgesetzt. Am Tage findet
nur Artillerieduell statt , an dem sich auch die Festungs¬
geschütze beteiligen : nachts erfolgen Jnfanterieangrisfe.

Wie das türkische Hauptquartier berichtet , wurde am
5. Mai bei Ari Burnu ein feindliches Bataillon vernichtet
und ein Teil der starken Verschanzungen genommen . Bei
Sed il Bahr haben die Engländer sehr schwere Verluste.
Neun französische Bataillone sind im Verlaus der Kämpfe
bis auf den letzten Mann aufgerieben worden . Französische
muselmanische Kolonialtruppen sind zahlreich zu den
Türken überaeaanaen.

k

l

Die weftgalizifche Durcbbrucbsfcblacbt
Bericht des Großen Hauptquartiers . j

Völlig überraschend für den Feind hatten sich
Avril gröbere deutsche Truppentransporte nach ggj
galizien vollzogen . Diese Truppen , den Befehlen
Generals v. Mackensen unterstellt , hatten die russisch'
Front zwischen Karpathenkamm und dem Mittlers
Dunajec im Verein mit den benachbarten Armeen unsere
österreichisch-ungarischen Verbündeten zu durchbreche»
Das Problem war neu , die Aufgabe nicht leicht. De,
Himmel bescherte unseren Truppen wundervollen Sonnen-
schein und trockene Wege. So konnten die Flieger und
die Artillerie zu voller Tätigkeit gelangen und dj,
Schwierigkeiten des Geländes überwunden werden . Aw
1. Mdi nachmittags begann die Artillerie sich gegen

die russischen Stellungen
einzuschießen. Diese waren seit fünf Monaten mit alle»
Regeln der Kunst ausgebaut . Stockwerkartig lagen sie ans
den steilen Bergkuppen und deren Hängen , mit Hindep
nisten wohl versehen , übereinander . An einzelnen , dx»
Russen besonders wichtigen Geländepunkten bestanden bjz
zu sieben Schützengrabenreihen hintereinander . Die An¬
lagen waren sehr geschickt angelegt und vermochten sjz
gegenseitig zu flankieren . Die Infanterie der verbündeter
Truppen hatte sich in den Nächten , die dem Sturm oo
angingen , näher an den Feind herangeschoben und hj,
Sturmstellungen ausgebaut . In der Nacht vom 1. autn
2. Mai feuerte die Artillerie in langsamem Tempo gez^
die feindlichen Anlagen ; eingelegte Feuerpausen diente
den Pionieren zum Zerschneiden der Drahthindernisse , I

Am 2. Mai , sechs Uhr morgens , setzte auf der a
gedehnten , viele Kilometer langen Durchbruchsfront e
überwältigendes Artilleriefeuer von Feldkanouen bis h°
auf zu den schwersten Kalibern an , das vier Stunden lang
ununterbrochen fortgesetzt wurde . Um zehn Uhr morgen"
schwiegen plötzlich die

Hunderte von Feuerfchlünden,
und im gleichen Augenblick stürzten sich die Schwarmlinien
und Sturmkolonnen der Angreifer auf die feindlichen
Stellungen . Der Feind war durch schweres Artilleriefeuei
derart erschüttert , daß an manchen Stellen sein Widersta'
nur mehr ein geringer war . In kopfloser Flucht verli
er, als die Infanterie der Verbündeten dicht vor sei
Gräben gelangte , seine Befestigungen , Gewehre und Ko
gefchirre fortwerfend , ungeheure Mengen an Jnfanteri
Munition und zahlreiche Tote in den Gräben zurücklasfen'
An einer Stelle zerschnitt er selbst noch die Drahthinder¬
nisse, um sich den Deutschen zu ergeben . Vielfach leistete
er in seinen nahegelegenen zweiten und dritten Linie^
keinen nennenswerten Widerstand mehr , dagegen wehrt«
sich der Feind an anderen Stellen der Durchbruchsfron
verzweifelt , indem er erbitterten Widerstand versucht'
Nachbarschaft haltend mit österreichisch-ungarischen Truppen,
griffen bayrische Regimenter den 250 Meter über ihren
Sturmstellungen gelegenen Zemsczykoberg,

eine wahre Festung,
an . Ein bayrisches Infanterieregiment errang sich dabei un-
vergleichliche Lorbeeren . Links der Bauern stürmten schlesisch
Regimenter die Höhe von Sekowa und Sokol . Junge Reg'
menter entrissen dem Feinde die hartnäckig verteidigt'
Friedhofshöhe von Gorlice und den zäh gehaltenen Eisen-
bahnwall von Komieniza . Von den österreichisch-ungarisch
Truppenteilen hatten galizische Bataillone die stei.
Höhenstellungen des Pustki -Berges angegriffen und l
stürmt , und ungarische Truppen in heißem Kampfe d
Wiatrowka -Höhen genommen . Preußische Garderegiment
warfen den Feind aus den Höhenstellungen östlich d
Biala und stürmten bei Staszkowka sieben hintereinand
aeleäetiS erbittert verteidigte russische Linien . " Entweb
von den Russesi angesteckt oder von einer Granate r
troffen , entzüschet? sich die hinter Gorlice gelegene groß«
Naphthaquelle . r

Haushoch schlugen die Flammen
auS der Tiefe , und eine Rauchsäule von mehreren hundert
Metern stieg gen Himmel . Am Abend des 2. Mai , als
die heiße Frühlingssonne allmählich einer kühlen Nacht
,u weichen begann , war die erste Hauptstellung ihr^
ganzen Länge und Tiefe nach in einer Ausdehnung v
etwa 16 Kilometer durchbrochen und ein Geländegewinn
von durchschnittlich 4 Kilometer erzielt . Mindeste,
20 000 Gefangene , mehrere Dutzend Geschütze und etm
50 Maschinengewehre blieben in der Hand der ver¬
bündeten Truppen , die im Kampfe um die Siegespalm«
gewetteifert hatten . Außerdem wurde eine noch unüber¬
sehbare Menge von Kriegsmaterial aller Art erbeutet,
darunter große Mengen von Gewehren und Munition.

Politische Rundlcbaif.
Deutsche » Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bnndesrats gelangten
zur Annahme : die Vorlage betreffend Änderung und Er¬
gänzung der Salzabgaben -Befreiungsordnung , die Vor¬
lage betreffend die Verarbeitung von Tapioka in
Brennereien , die Vorlage betreffend Änderungen der
Taratarifs , der Entwurf einer Bekanntmachung betreffen!
die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser
Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentumr -f
vorgesehenen Prioritätsfristen und der Entwurf von Be¬
stimmungen über die Verwendung eines Teils der durch
den zweiten Nachtragsetat für 1914 bereitgestellten Reichs
mittel für Zwecke der sozialen Kriegsinvalidensürsorge . , -

* Zu der bekanntgegebenen völkerrechtswidrigen Miß - z
>)Nudlung von deutschen Konsuln in Rußland erfahrt
man, daß durch Vermittlung einer neutralen Macht schärfste
Vorstellungen in Petersburg erhoben ' wurden, . die icöod)
oon Rußland weder eine Beachtung noch eme Beant¬
wortung erfahren haben.

Serbien.
X Das amtliche serbische Preffebureau übermittelte der

englischen Presse einen Artikel der Belgrader Zeitung
„Politika ", in welchem Italien davor gewarnt wrrv,
vie Hand » ach rein slavischen Landesteilen am
-Adriatischen Meer auszustrecken . Wer immer sich der
serbischen nationalen Einheit widersetze, sei ein Feind der
serbischen Raffe . Serbien müsse die Sympathien , du es
für Italien hege, aufgeben , wenn sich herausstellte , oa«
die italienischen Diplomaten nicht nur die Stärkung lhrer
rechtmäßigen Interessen verfolgen , sondern auch die Jm .er
essen des Balkans durch einen Angriff gegen Serbien
schädigen wollen.



.8 käst sicher aucym meiem Layre Avirun»
"" "'« am 7 Mai. Durch königliche» Erlaß von heut«
,» die g-g-nwiirtige Session des Senates und der Kammebis zum so . Mai vertagt worden, nach den bis
herigen Bestimmungen sollte di- Kammer am LS. Mai
'"^ Ebiaffo"? Mai. In der Pulverfabrik zu Fontana Lir«

IZALÜLLLPW
wahren. . . «mm>■■üafc .x*:j

lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu 8 . Mai.

Sonnenaufgang
Eonnenuntergang

i '° !|^34
Mondaufgang
Monduntergang

219 V.
I32 N.

gn
M

1Css französischer Dichter Rene Lesage geb. —1863 Chemiker
fiitt-is v Lletzig geb. — 1828 Schweizerischer PhilanthrAHenri
Dunönt geb. - 1878 Englischer Philosoph John Stuart Mlll gest.E Ausbruch des Vulkans Mont Pelo au Martinique: Zer«
störunĝder Stadt St. Pierre. - 1903 Französischer Schriftsteller
Ludovic Halevy gest. _

n Wald- und Heidebrände drohen mit Eintritt der
marinen Jahreszeit und mehrere solcher Brände sind schon
aeineldet worden. Aber in diesem Jahre, wo unser Besitz
an 'kultivierbarem Lande doppelt wertvoll ist, wo wir alles
Koran setzen müssen. Wald und anderen Aufwuchs zu er»
Iv-It»n wo die Waldweiden für das Vieh benutzt werden
follen' ist alles daran zu setzen, die Gefahren zu vermindern.
Die vielerörterte Frage ist. wie der Hannoversche Courier
in einer Betrachtung sagt, diejenige, wie ein solcher Brand
i>n Freien zu bekämpfen ist. Diese Frage ist besonders an,
Nlade wenn ein wertvoller Waldbestand von den Flannnen
ergriffen wurde. Das beste Bekämpfungsmittel, das Wasser,
ist leider auf dem Lande—zumal bei anhaltender Dürre —
sehr selten zur Hand. Feuerwehren, die Ortsbewohner.
Soldaten, die aus den Garnisonen zur Hilfeleistung erbetenwerden, sind daher sehr häufig dem zehrenden Element?
q-genüber machtlos. Man hilft sich mit dem Ausheben
breiter Gräben und dem Aufschütten von Dämmen, man
leat auch Gegenfeuer an. die sich sehr gut bewähren, indessen
auch bedenklich sind, hg sie selbst bei größter Vorsicht mit¬
unter davonlaufen, einen neuen Brandherd schaffen und die
Katastrophe noch vergrößern können. Das beste Mittel ist
und bleibt Wasser, und zwar reichlich Wasser. Diese Er¬
kenntnis zeigt aber gleichzeitig, wo man eine bessernde Hand
anzulcgen hat; man wird eben dafür zu sorgen haben, daß
auf dem Lande mehr Quellen erschlossen, mehr Brunnen an¬
gelegt werden. Die Wasserversorgung des platten Landes
bedarf dringend der Besserung. Wohl jeder größere Bauern¬
hof hat einen Brunnen: aber wie häufig »versiegen" diese
Brunnen bei anhaltender Trockenheit, was indessen wohl
mehr auf ungenügende technische Anlagen, als auf die ge¬
ringe Ergiebigkeit der Quellen selbst zurückzuführen ist. Die
Landgemeinden täten daher gut — einige find auf diesem
Gebiet schon bahnbrechend vorangegangen—. die Wasser¬
versorgung nach einheitlichen Gesichtspunkten zu regeln, die
Brunnen usw. auf ihre technische Zuverlässigkeit hin zn
prüfen (nicht lediglich auf die Qualität des Wassers), und
daneben sollten reichlich in Kellern. Erdgeschossenu. dgl.
Zisternen angelegt werden, in denen das in langen Regen¬
periodenreichlich und überreichlich niedergehende Regenwasser
gesammelt und für spätere trockene Zeiten aufbewahrt wird.
Auch in unseren Forsten müßte man mehr ass bisher in ge¬
wissen Abständen Quellen zu erbohren suchen und Brunnen
niegen. Wie leicht ließe sich dann bei genügend zahlreicher
"annschast gewissermaßen stafettenförmig Wasser in großen

Eimern auf veträcyrnche Enisernüngen nach einem behrvoten
Punkte bin schnell befördern. In der Lüneburger Heide oai
man in einzelnen Waldungen Hochsitze angebracht, von denen
qus auf weitem Umkreis die Wälder beobachtet werden
können. Denn wichtig ist es, daß ein Brandherd schnell er¬
mittelt und daß über seine Lage so rasch wie möglich der
nächsten Oberförsterei Mitteilung gemacht wird. Daher sind
jene Hochsitze auch mit Fernsprecher versehen. Dicke Ein¬
richtungen sollten allgemein in unseren Wäldern getroffen
werden. ^ «, .%•■? . ———

Merkblatt für de» 9. und 10. Mai,
Sonnenaufgang 4'8 (4 ,e) II Mondaufgang 2“ (2'°) B.
Sonnenuntergang 738(7 37) II Monduntergang 2'° (3ts) N.

9 Mai. 1688 Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst gest,
- 1769 Graf Nikolaus Ludwigv- Zinzendorf, Stifter der
Brüderqemeine, gest. - 1796 Joseph Meyer Begründer des
Bibliographischen Instituts, geb. - 1806 Friedrichv. Schüler gest.
— 1843 Maler Antonv. Werner geb. — 1858 Adolf Spieß, Be^
gründer des Schulturnens, gest. - 1864 Österreichisch-dänisches
Seegefecht bei Helgoland. - 1902 Dichter Julius Grosse gest. -
Dichter Hermann Allmers gest.

10. Mai. 1521 Satiriker Sebastian Steint gest. — 1760
Dichter und Schriftsteller Johann Peter Hebel geb. — 1796 Sieg
Bonapartes über die Österreicher bei Lobt. — 1816 Schriftsteller
Friedrich Gerstäcker geb. — 1871 Friede von Frankfurta. M.;
Elsaß-Lothringen fällt an Deutschland. - 1885 Komponist
Ferdinand Hiller gest. - 1891 Botaniker Karl Wilhelm Mgeli
aest. — 1904 Asrikareisender Stanley(James Rowland) gest. —
1909 Maler Ludwig Thiersch gest. — 1910 Rechtslehrer Leo
p. Savigny gest. . ..

□ Sammlung ent- ehrlicher Gold- und Silbergcgenstände.
Zugunsten der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen wird der „Vaterlands Dank" vom
17. Mai bis 17. Juni d. Js . im ganzen Deutschen Reiche
eine Sammlung von entbehrlichen Gold- und Silbergegen¬
ständen veranstalten. Dabei handelt es sich nicht um eure
Sammlung ähnlich den „Gold gab ich für Eisen"-Opfernm
den Freiheitskriegen, zu denen bei der günstigen Kriegs¬
und Wirtschaftslage kein Anlaß gegeben ist. sondern um die
Nutzbarmachung jetzt ungenutzt liegender Werte für das
Liebeswerk der Hinterbliebenen-Fürsorge. Aus diesem Grunde
wird die Schenkung von Trauringen nicht gewünscht, da
diese den meisten sehr werten Erinnerungszeichen als „ent¬
behrliche" Gegenstände nicht anzusehen sind. Durch die Hin¬
gabe von wirtlich entbehrlichem Schmuck und EdelmetaN-
gerät aller Art werden die Pietät und die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Geber wenig berührt und doch für den
vaterländischen Zweck nicht unerhebliche Mittel gewonnen
werden. Im allgemeinen ist die Verwertung der eingehenden
Gegenstände durch Einschmelzung in Aussicht genommen:
da aber erfahrungsgemäß bei solchen Sammlungen häufig
auch Sachen sortgegeben werden, die zwar für den Besitzer
entbehrlich sind, die aber aus kunstgeschichtlichen, kunst-
technischen und anderen Gründen wert sind erhalten zu
bleiben, so ist durch die gewonnene Mitwirkung hervor¬
ragender Sachverständiger auf diesem Gebiete für die Aus¬
sonderung solcher Gegenstände Sorge getragen. Durch ihren
Verkauf an Museen und Liebhaber wird nicht nur ein west
böherer Ertrag erzielt werden, sondern es werden auch
unseren Nachkommen Zeichen früherer Kultur- und Kuntt-
aufsassung erhalten bleiben, die in Gesa;r stehen, für die
Allgemeinheit verloren zu gehen.

Tödes -Anzeige-
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieferschüttcrnoe Nachricht, daß unser braver, hoffnungs¬

voller Sohn, unser innigst geliebter Bruder und Bräutigam

Kgl. Balmeister-Diätar Wilhelm Baus
infolge eines Unfalles in Liegnitz(Schlesien) im blühenden Alter von 24 Jahren verstorben ist.

Dies zeigen hiermit allen Verwandten, Freunden nnd Bekannten in tiefstem Schmerze an
Die trauernden Angehörigen:

Familie DH. Daus
Kiesel Hartwig.

Braubach, Glatzi. Schl., den4. Mai 1915.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den9. Mai, Nachmittags um3 Uhr von der Karlstraße

aus statt.

1

Turnverein Braubach— e. V.
Machrns.

Durch Unglückssall wurde uns abermals
ein liebes Mitglied in der Blüte des Lebens
entrissen. Unser Turngenosse

Wilhelm§ a«s
starb als Opfer seines Berufs in Llegnitz
und bei rauern wir in ihm einen Freund mit
edlem, treun Wesen, der auch in der Ferne
unserem Vereine seine Zuneigung, Treue und
Angehörigkeit bewahrte, w Shalb wir seinen
Nomen stets in Liebe und Ehre rennen werden.

Wir bitten unsere Mitglieder und Zög¬
linge an der Beerdigung vollzählig teilzunehmen.

Sammelplatz um 2 30 »Goldenes Faß."

Der Vorstand.

*Auszeichnung. Dem Unterosstzier WilhelmD ehm
von hier wuide für bewiesene Tapferkeit vor dem Feind das
E.serne Krcpz verliehen.

**. Erntebittgottesdienst . Aus Anregung d.s
deutschen evangelischen Kirchenausschvsses und auf Grund eimS
Beschusses der evangelischen Oberücchenrats in Berlin sollen
sich die evangelischen Gemeinden Deutschlands an einem
Tage mit der Bitte um den göttlichen Segen für das Wachs¬
tum der diesjährigen Aussaat und sür «inen gedeihlichen
Ausfall der Ernte'vercinjgcn, Der er sie Bittgott,rdi nst in
diesem Sinne finde! morgen Sonntag statt.

* Sie Nachtfahrt auf dem Rhein ist für e'wzln
fahrende deutsche Personen- und Gütcrdcunpser vom Gouver¬
nement Mainz wieder zugeiossen. E« beoars dazu jedoch
eines besonderen Anträge».

* L>ferdeausfuhr -Verhat . Wie das stellvertretende
Generalkommando bekannt gibt, ist im ganzen Bereich des
18. Armeekorps die Ausfuhr non Pferden verboten. Aur-
nahmen bedürfen der Genehmigung des kommandierenden
Generals, _ _ _ _ _

Ülitterungsveriauf.
Eigener Wetterdienst.

Deutschland wird von mehreren kleinen flachen Tief-
druckwirbeln bedeckt, welche Gewitterneigung Hervorrufen.

Aussichten: Warm, gcwiiterhast, aber nur wenige, oder
keine Ausbrüche von Gewittern.

Nieoerschlag am 7. Mai : 3.9 Millim.

«ottesclienst-vi-änung.
Lvang. Kirche.

Sonntag, den 9. Mai 1915. - Nogate.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

(Zugleich Bettag für eine gesegnete Ernte).
Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehres. d. Jünglinge.

Kath. Kirche.
Sonnlag» den 9. Mai 1915, — 5. Sonntag n. Ostern.

Vormittags7 Uhr: Frühmesse.
Vormittags9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Uereins-vscvrichtew
Iugendkomxaguie.

Sonntag nachm. 3 Uhr: Antreten an der Turnhalle.
Lvangel. Iünglingsverein

Zon aa abend8.15 Ubr: Versammlung in d. Kkeinkl- dtrschul-'.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'fchen Teleg .-Büros.

Tagesbericht )vom 7. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ansore Fortschritte in
Ftnndetkn.

Bei Ypern wurden alle Versuche der Engländer,
uns die seit 17. April einen Brennpunkt des Kampfes
bildende Höhe 60 südöstlich von Zillebeke zu entreißen,
vereitelt. t

Wir gewannen dort weiter Gelände auf Ypern.
Der Feind verlor bei diesen Kämpfen gestern7 Ma¬

schinengewehre, 1 Minenwerfer und eine große Anzahl
arr Gewehren mit Munition.

Bei Fortsetzung ihrer Angriffe erlitten heute früh
die Engländer weitere große Verluste.

Zwischen Maas und Mosel behaupteten und be¬
festigten wir den auf den Maashöhen südwestlich und
südlich des Aillywaldes errungenen Geländegewinn.

Bei Flirey ist ein schmales Grabenstück unserer
Stellung noch int Besitz der Franzosen. Sonst wurden
dort alle Angriffe abgewiesen.

Angrisssversuche des Feindes nördlich von Steiner¬
brück im Fechttale wurden durch unser Feuer im Keime
erstickt. v

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Völlige Rie- erluge dev
Russen.

Die Kümpfe südlich von Szadow und östlich von
Rossienie endeten mit einer ausgesprochenen Niederlage
der Russen, die starke Verluste erlitten, 1500 Gefangene
verloren und sich im vollen Rückzuge befinden.

Südwestlich von Kalwarja, südlich von Augustow
und westlich von Praschniz wurden russische Teilangriffe
blutig von uns abgeschlagen. In diesen Kämpfen büß^
ten die Russen zusammen 520 Gefangene ein. ,

südöstlicher Kriegsschauplatz.

Volle Erfolge dev Ver-
kündeten.

Auch die Kämpfe auf dem rechten Ufer des unteren
Dunajek endeten gestern mit einem vollen Erfolg der
verbündeten Truppen. Der Feind ist dort im schnellen
Rückzuge nach Osten, wo nur noch an der Weichsel
eine kleine Abteilung von ihm standhält.

Weiter südlich drangen wir auf dem rechten User
der Wiskoka in Richtung auf den Wislok und über
Jasiolka vor.

Vielfach stießen Teile des rechten Flügels der
Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen mit den
ans der Karpathenfront westlich des Lupkowerpasses vor
den sie verfolgenden Verbündeten im schleunigen Rückzüge
befindlichen russischen Kolonnen zusammen.

Mit jedem Schritt vorwärts steigert sich die Sieges¬
beute.

Hnsevsnat.
Die Anmeldungen über Hafersaat müssen he n t e noch

geschehen. Die Grundstücke sind möglichst genau zu be¬
zeichnen.

Bürgermeister-Amt.

„fufitfliik “ torpediert
»titd gesunken.

Das „Reuter-Büro" meldet vom8. Mai:
Der Counard-Dampfer„Lnsitania" ist torpediert

worden und gesunken. Hilfe ist abgesandt.
Die Stelle, wo das Unglück passiert, befindet sich8

Seemeilen von Old Head.
Die „Lnsitania" war der beste Dampfer der Counard-

Linie mit 31 500 Registertnnnen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der stad hen Behörden.

Die Landwit!? wer .1 aufgefordert, innerhalb3 Tagen
aus dem Bürgen .str'am e avzngeoen, wieviel Bodenfläche sie
mit Hafer befät haben und wieviel von dieser Fruchtart sie
dazu gebraucht haken T ' Unterlasiung dieser Anzeige zieht
Strafe nach sich.

Braubach,  5 . Mai 1915. Die Pol. Verwaltung.

per Pfund 35 Psg.
Iean Engel.

Uo» dcu Reise
zurück.

Lan.-Nat Pr. Aichue.«
Sxezialarzt für Magen-

und Darmkrankteiten.
Loblenz , Kaiser-Friedrichstr.

8 (Nähe der Festhalle).

Neu ein̂ etroffen:

Der Direktor Frieoiich Nede zu Bei oth beabsichtigt iml ^ ^ ^ ^ r ^ cm^ ŝ r ^ H
Distrikt„Unter dem Dintholder" c >s btn G "Mücken Parzellen Häubchen für Stallchen , j
Nr. 327 186 ein Sommer wohuhou» zu e' dau- Eachemier - U. PiclUk-

Gegen dieses Vorhaben kann vom 7. d. M. ab innerhalbLi, . i r .. q,  ^
zweier Wochen bei dem Herrn Landrat zu St . GoarshausenI ^ lUKeyeu für svuaven,
schriftlich Einspruch erhoven werden
im Rathause Zimmer Nr. 3 ao«.

Draubach, 5. Mai 1915.

Die Bavpläue liegen

Die Polizeivetwaltüng.
An diejenigen, wleche wider Erwarten ihre Felder nicht

bestellen können, ergeht hiermit die Aufforderung, bis Ende
dieser Woche die betreffenden Grundstücke auf dem Bürger¬
meisteramt anzugeben, damit dieselben verpachtet und nutzbar
gemacht werden können.

Braubach, 4. Mai 1915._ Der Bürgermeister.
Betrifft Musterung des unausgebildeten Landsturs2. Auf¬

gebots.
Zur Musterung haben zu erscheinen:

1. Die noch ni ht gemusterten unausgebildcten Landsturm-

sowie Kittelkleidchen
|in reizender Ausführung.

R u d. N eu haus.

ßuödlilßplilver
]ist bei den heutigen hohen!
| Preisen, das beste und billigste|

NaßMWmittkl für
Winöer.

In reicher Auswahl üon|

AmtlicheTaschen^
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Psg.

eingetroffen
A. Lemb.

US
Delikatessen:

Frühstückjungen, Lachs in '
Scheiben, Sardinen in Oel,

Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovh,
kond. Milch, Kaff,e-Essenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Für unsere Tapferen
In O und West
Bekommt man bei
Jean Engel
das Allerbest.

Käse:
Gonda-KäSche.i von zirka1

Camembert-Käje in ^
Größen. |

Cognak, Arrak, Ru
Magenbitter,Werm

wein.
Zigarren, Zigarett

Tabak.
Kakes, Schokolade

feldpostmäßig verpackt

pflichtigen 2. Ausgebois ( Jahrgänge 1874— 1869). P0 Psg. per Pakct anIeanAEngel.

A. Lemb.

Vom Jahrgang 1869 nur diejenigen, die nach dem 1
August 1869 geboren sind.

2- Die unausgebildcten Landstulmpflichtig' n, welche wegen
Dienstuntauglichkeit von Truppenteilen entlasten morde nsind.

3. Die unovsgebildelen Landsturmpflichtigen, welche bei der
Landsturmmusterung die Entscheidung„L. 0. W." bezw. ] in Tuben, neu eingetroffen
„tauglich für Arbeitsdienst" erhalten haben, oder für
eine berittene Waffe (Feldartillerie, Kavallerie, Train)
avrgehoben stnd.

4. Die unausgebildeten Landstur,«pflichtigen, welche zum
Diensteintritt zum Bezirkskommandobeordert wcren und
als zeitig oder dauernd untauglich wieder entlasten worden
sind.

5. Die Militärpflichtigen, welche die Entscheidung„1 I . z.
erhalten haben.

6. Die zur Dispositirn der Eesatzbehörden entlaffenen Man«
schäften.

7. Die wegen zeitiger U>tauglichkeit zurückgestellten Mann
schäften des Beurlaubtenstandes(Reserve, Landwehr1. ut b
2. Aufgebot«, Ersatzreseive und gedien'er Landsturm).
Die Musterung der Leute von Braubach findet Montag,

Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , pirnen,

Jfpri osen
empfiehlt

Jean Siegel.

Felöxoftfchachteln in allen Größen.

Jean Engel.

Syndedikon Camembert- empfehle einen vorzüglichen

Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in]empfiehlt
schönten Mnstern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neuhaus.

1 in Portionsstücken, zum V̂er¬
sand ins Feld geeignet, frifd()|

| eingetroffen.
Lhr . Wieghardt.

Pa.Rübenkraut!

rMsch - iinger
von hochprozentigem Superphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.

Chr . Wieghard
v

Jean Engel.

Mein großes Lager in

Pteifen&Mutzen]
jeder Art, nebst vielen Sorten

in breit und schmal.!
Neuheiten in

Scheibengardinen
/U \V> ^lU |nUUIU Uvl -VlUlC VlMl eLJlUUvUUJ illlUC * 4/UMUUH / I I ICUvl All / IlCUfi vlwivll WvllCil I . . . fjfY ' ry» «f » , . . n . rf r  ,

den 10. Mai d. I ., Vormittags 7.30 Uhr in St . @0« «= Keine FleiSChteuemng !kokte bringe in empfehlendes" und m reiwer Auswahl bei
hausen im „Naffauer Hos" statt.

Braubach, 6. Mai 1915. Der Bürgermeister.

Stadtdkrordneten-Sitzullg.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Montag , den 10. Mai 1915, Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

^Der Magistrat wird zu dieser Sitzung eingeladen.'
Tagesordnung:

1. Feststellungd-s H nshollplones für das Rechnungs¬
jahr 1915.

2. Festsetzung der P ozentfätze de: Gemeindesteuern für
das Rechnungsjahr 1915.

3. Beschlußfassung betr. Bürgermeisterwahl.
4. Wahl von 2 MogistratSschöffen(am 28. 6. 1915

scheidenc >S Herr Rudolf Heiler und Herr Georg Hammer).
Braubach, den 6. Mai 1915.

Der Stadtverordnetenvorsteher.

Ochsena-Extrakt
]würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der enalische Liebig Fleisch¬
extrakt. 20-25 Gramm (ein
gehäuftersTeelöffil) Ochsena-
Extrakt a Person geben jeder
Gemüsesuppe den Geschmack u.
vsn Nährwert und das Aus¬
sehen eines wirklichen Fleisch¬
gerichts. 1 Pfd. Ochsen« hat
den Gebrauchswert von 10 Psd.
Rindfleisch. Dosen zu 1 Psd.
netto2 Mk. Dosen zu Vs Pfd.

| netto 1,10 Mk.
In den meisten Detailge-

]schäften zu haben.
Mohr & Lo.. G. m. b. tz.,

Altona -E.

Erinnerung
Ruö. Neuhaus.

CenoLxv . LokuniLoller.

Wieder frisch
feinste saftige

eingetroffen

Apfelsinen
u . Zitrrnen

Jean Engel.
Barchent , Federleinen I
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher . |

Paterno

ililt-Apfelsinen!
]prachtvolle, gesunde Frucht]
empfiehlt

Lbr. wieqharöt.

_ DiütMiirli=<Sel)ilii
ohne militärische Löhn ' ng  oder Entlnffungen un- j S- ^ Kön,g in Ste.nhagen|

Taschen-Schlachtmesser
find wieder eingetroffen

«suliu8 LüplNKs.

Mähmaschine
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Cie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wert
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit̂
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Rosteuloses ^ nlernei^Fh . Clos.

fite Korn wieder eingetroffen.
Backpulver

Thr. wiegharöt.

gesäumt dem Bürgermeisteramt Anzeige zu erstatten.
Braubach, 6. Mai 1915. Der Bürgermeister.

Erhebung der rräte von Getreide und
Mehl a, 9. Mai 1915.

Am 9. Mai findet ne wiederholte Aufnahme der Ge-
treibe- und Mehlvorräte >' rit, welche durch Polizeibeamte vor¬
genommen wird. Die A zeige kann aber auch im Rathause
am 10. Mai erstattet« erden.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund der]
Verordnung vom 22. April 1915 verpflick:t ist, nicht in der
gesetzten Frist erstattet oder wissentlich un chtig? oder unvoll-
ständige Angaben macht, wird mit Gefongni bi« zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafeb'S zu zehntausend Mark bestraft.
Auch können Vorräte, die verschwiegen stnd, im Urteil für dem
Saale verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu drellaujend Mark oder im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Gibt ein A-zeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmen verschwiegen
hat, so bleibt er von den durch das Verschweigen verwirkten
Strafen und Nachteilen frei.

Die Besitzer von Getreide und Mehl ersuchen wir vor¬
stehende Bestimmungen genau zu befolgen und dem nach,
fragenden Polizeibeamten wahrheitsgemäße Angaben zu machen.

Braubach, 7. Mai 1915. Die Polizeiverwullung.

| empfiehlt
Emil Efchenbrenner.

im Felde
leisten bei Wind und Weiter

vortrcMchc Dienste

Feldpostkarcen
und Umschläge für

Feldpostbriefe j(Reiche AnswahlI
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut- , . .. , - _
crem« und Salben haben Sie| Sind . ZU 119,0611 061

litt d r
Marksurg-Dcogerie

Ehr. wiegharöt.
R.  Lemb.

Millionen
gebrauchen sie gegenHusten

Heiserkeit, Verschleimung Katarrh
schmerzenden Hals, Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.
AjOO not- begl. Zeugnisse

von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sich, ©rfolg

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg., Dose 50 Psg.
Kriegspackung 15 Pfg„ kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei:

A.ng. Gran,
Emil Escbenörenner.

Neu eingetroffen!
Große Auswahl in allen]

Artikeln der

Wiilgs-
AusstgtillWIl

R S. Aenharis.

PersiB
für

Stärkewäsche!
Henkel s Bleich-Soda

Von

Oemüse-Obst-Konserven
habe ich folgendes noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpsiaumen


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

